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jug«plan Wenig Ebancen be« Erfolge«. Eine Aftion
mit ber &auptfraft gegen ben Norben, ber bereit«

aud) febr ftarf mtt preußifchen unb beutfeben Srup*
pen befefet ift, welche burch ein binbaltenbe« ©efeebt,

ober burd) ein &erefnlocfen in ben Sanbfireifen »wi*
feben bem neutralen Selgien unb ber befeftigten

Nbeinlinie, biefe £auptfraft »on i()rer Dperation«*
baft« entfernt, bie Operation«* unb Nücfjug«linie
ungemein öerlängert unb efner ^Durchbrechung au«*

fefet, inbeffen bie franjöftfche ©renje am Nhein über

©ebübr entblößt würbe unb einer ftarfen beutfeben

Armee bte SRögltdjfett jum Einfalle barböte, — eine

folcbe Aftion Wäre ein üoflftänbige« Sa=Sanf*Spiel
unb würbe ben Angreifer in bie fcblimme Sage üer*

feften, üon bem bi« in bie Nbeinfeftung«linie jurücf*
wetdjenben unb »on einem über bie Sogefen »or*
rücfenben beutfeben fcauptforp« faft wie in einer

3ange gefaßt ju werben. 2)aju fommt eben nocb,

wie bereit« früher erwähnt, baß man franjöftfcberfelt«

auf eine SRithülfe unjufriebener beutfeher Sölfer*
fdjaften nicht jählen fann. SRan fofl beßbalb aud)

ju einem anbern Ärieg«plane feine 3uflud)t genom*

men haben. SDerfelbe wäre bie geftljaltung einer

ftarfen ©efenfiöe tm Norben mit entfpredjenben Df=

fenfiobemonftrationen, Sdjeinangrlffen u. bgl. m.,

um bie beutfeben $eere«fräfte ober bie Hauptmacht

berfelben hier ju befdjäftigen unb feftjuhalten, in»

beffen ein ftarfe« ober fo ju fagen ba« $auptopera*
tion«forp« gegen ©übbeutfdjlanb »orbräcbe, um burd)

eine rafebe Dperation, natürlich nach ftegreichem 3u*
rüdwerfen ber Sertbeibiger, jum SRain unb hinter

bie beutfdje Nbei"fefiung*linie ju gelangen. E« hätte

biefer Slan, wenn er wirflich gelingen follte, nur
bann eine SRögllcbfctt be« Erfolg«, wenn bie Ser*

«jeib'lger hier ihre Äräfte jerfpllttern unb fn golge

biefer 3erfptitterung nidjt leicht mehr im ©tanbe

wären, fid) rafd) ju fammcln unb einen SBtberftanb

mft fonjcntrtrteu Äräften ju letfien, cber, Wenn flc

e« nicht auf eine Entfdjeibung«fchlad)t anfommen

laffen tonnten, feinen georbneten Nücfjug bi« jur An*

fünft entfpreebenber Serftärfungen anjutreten.
E« ift eigentümlich, baß »on beutfeher ©eite au«,

wo man bie SBicbtigfeit be« ©chwarjwalbe« ju allen

Seiten anerfannte, bi« in bie lefete 3eit, fowobl ba«

rechte Nbctnufer bt« nach greiburg bin, al« auch ba«

SBlefentbal unb überbaupt bie ©cbwarjwalbpäffe üoll*

ftanbig entblößt ließ; Jefet aflerbfng« foflen auf bem

©dttoarjtoalbe fidj beutfebe Sruppen befinben, allein

nicht in allju großer 3al)l. E« ift febrnrr jtt ent*

febetbeu, ob tiefe Sruppcncntblößungen eine gcjiuiiii-

gene, wegen SRangel an auSreicbenbcn SevthciM-

gung«fräftctt, ober ob fie eine abftdillicbe ift, um btn

©egner Itt tie ©d'warjwalbtbaler bcrefnjulocfeti, üon

feiner Dpcration«baft« möglidjft ju entfernen, woburch

er jur SDccfttng feiner Nüefjug«linie fefn Operation^

forp* namhaft fchn?äd)en muß, ihn bann mit fon*

jentrirten jträftai anjugreifen unb möglfdiervoeife ju
jernid'tcn.

Eine fclche Abftrbt gehört buTctau« nicbt ju ben

Uniinibrübeinlubfviicu, fie liegt felbft um fo näher,

al« fcte preußifcb-beutfebe ©renjlinie eine f>hc au«*

gebebnte ift, febr oiele ungefdjüfete Uebergang«punfte

am fübbeutfeben ober bablfcben Nbeinufer barbietet
unb bei einer befenftüen 6orbon=®renjfteflung ju
efner afljugroßen SerfpMtterung ber Äräfte nötigen
bürfte. SRillfär=politifch muß granfreid) angreifen,
e« bat ben Ärieg erflärt, e« hat bie friegerifche Se*
geifterung im Sanbe ju weefen gefudjt; e« muffen
Sbatcn, ©dtladjten, ©fege bem franjofifeben Solfe
geboten werben, wenn feine Segeifterung nicbt nach*

laffen, feine ©ebulb nicht auf hie Srobe geftellt wer*
ben fofl. Sei Sreußen unb SJeutfcblanb ift bie ©acbe
eine anbere, ein befenftüe« Serbalten wirb auf bie

Solf«fiimmung fefnen beprimirenben Einbrucf üben,
ba preußifeber* ober beutfeberfeit« fefne Anfprücbe auf
fefnbliche« Sanbgebtet erboben wurben, fomit auch

ein offenfiöe« 8o«fcblagen nicht ju ben militär* poli*
tifeben Notbwenbigfeiten gebort. SBir geben alter*
bing« ju, baß ein, aud) nur »orläuftge« SreiSgeben
einer 8anbc«ftrecfe efnen febr beprimirenben Einbrucf
auf ba« betreffenbe Solf minbeften« au«üben muß;
aflein man fft in ©eutfcblanb fd)on fo lange barauf
üorbereitet, eine berartige Äriegfübrung abgeführt
ju feben, unb man bat ftd) gleiehfam an ben ®e*
banten gewöbnt, in ber Hoffnung freilich, baß burcb
biefe £>ereinlocfung«opcration unb bie üorau« ftchtlicbe

Nieberlage be« geinbe« bem Äriege ein fchnefle«
Enbe gemacht werben fönne.

granfreid) feheint übrigen« bi« jefet nocb nicht bie

Abftdjt ju haben, tn bie gelegte galle ju gehen; trofe*
bem fortträbrcnb Sruppen au« bem ©üben ftd) auf
ber geftung«lfnte Selfort»©traßburg fammelten, ba*
ben btefelbeu bocb nocb nicht SRiene gemadjt, bie Ent*
blößung be« ©cbwarjwalbecfe« ju benufeen, unb feheint

man fomit beiberfeit« fid) juerft mit Operationen be*

gnügeu ju wollen, bi« in golge berfelben ber eine
ober ber anbere Shell ber Äricgfübrenben ben ge*
eigneten SRoment unb bie geeignete ©teile jum 3)urcb*
brud) finbet, wobei, uie gefagt, Sreußen ben Sor*
tbeil bat, baß ihm bie Solf«ftimmung ein längere«
SBarten geftaltet, unb baß mit biefem SBarten bie

Solf«fituimung in granfreid) fo bebenftid) werben

fonnte, baß bie franjöftfche Armee aud) unter uns
günfligen Serbältniffcn, »tefleiebt gar in übereilter

|)aft losbricht.

Sluf *uf
jur

Sbeilnafyme am §ülf«üerein für fdjtoei«
jerifdtje SBebrmanner.

SDer Augenbltd ift gefommen, in Weldjem unfer Sajer«
lanb bie fräftige gürforge für ba« fanitarifei"e SBobl feiner
bie ©renjen fa^üfeenben Söhne an §anb nehmen mujjr.ih
Weld;em aber aud) bem Sebürfniffe berjenigen ein ©e»

nüge geletftet Werben fofl, Welcbe ben Serwunbeten unb
Sterbenben ber beiben friegfübrenben SRachte üon neu*
tralem Soben au§Sflege unb ©rqutdung möchten ange»

beiben laffen.

gür Drganifirung aller folcber §ülf«tbätigfeit in jebem

gegebenen gälte bilbet bie 1863 auf bem Soben unferS

Saterlanbe«, in ©enf, entftanbene „internationale Ueber*

einfunft" jumScbufce »erWunbeter unb franfer SRilitär«
unb ihre« §ülf«petfonal« bie ©runblage. 3)er wefentließe
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zugsplan wenig Chancen des Erfolges. Eine Aktion
mit der Hauptkraft gegen den Norden, der bereits

auch sehr stark mit preußischen und deutschen Truppen

besetzt ist, welche durch ein hinhaltendes Gefecht,
oder durch ein Hereinlocken in den Landstreifen
zwischen dem neutralen Belgien und der befestigten

Rheinlinie, diese Hauptkraft von ihrer Operations-
basis entfernt, die Operations- und RückzugSlinie

ungemein verlängert und einer Durchbrechung aussetzt,

indessen die französische Grenze am Rhein über

Gebühr entblößt würde und einer starken deutschen

Armee die Möglichkeit zum Einfalle darböte, — eine

solche Aktion wäre ein vollständiges Va-Bank-Spiel
und würde den Angreifer in die fchlimme Lage

versetzen, vvn dem bis in die Nheinfestungslinie
zurückweichenden und von einem über die Vogesen
vorrückenden deutschen Hauptkorps fast wie in einer

Zange gefaßt zu werden. Dazu kommt eben noch,

wie bereits früher erwähnt, daß man franzöfischersetts

auf eine Mithülfe unzufriedener deutscher Völkerschaften

nicht zählen kann. Man soll dcßhalb auch

zu einem andern Kriegsplane seine Zuflucht genommen

haben. Derselbe wäre die Festhaltung einer

starken Defensive im Norden mit entsprechenden Of-
fensivdemvnstrationen, Scheinangriffen u. dgl. m.,

um die deutschen Heereskräfte oder die Hauptmacht

derselben hier zu beschäftigen und festzuhalten, in»

dessen ein starkes oder so zu sagen das Hauptoperationskorps

gegen Süddeutschland vorbräche, um durch

eine rasche Operation, natürlich nach siegreichem

Zurückwerfen der Vertheidiger, zum Main und hinter

die deutsche Rheinfestungölinie zu gelangen. Es hätte

dieser Plan, wenn er wirklich gelingen sollte, nur
dann eine Möglichkeit deö Erfolgs, wenn die

Vertheidiger hier ihre Kräfte zersplittern und in Folge

dieser Zersplitterung nicht leicht mchr im Stande

wären, sich rasch zu sammeln und einen Widerstand

mit konzentrirte« Kräften zu leisten, oder, wenn ste

eS nicht auf eine Entscheidungsschlacht ankommen

lassen könnten, keinen geordneten Rückzug bis zur
Ankunft entsprechender Verstärkungen anzutreten.

Es tst eigenthümlich, daß von deutscher Seite aus,

wo man die Wichtigkett des Schwarzwaldes zn allen

Zeiten anerkannte, bis in die letzte Zeit, sowohl das

rechte Rheinufer bis nach Freiburg hin, als auch das

Wiesenthal und überhaupt die Sckwarzwaldpässe

vollständig entblößt ließ; jetzt allerdings sollen auf dem

Schwarzwalde sich deutsche Truppen befinden, allein

nicht in allzu großer Zahl. Es ist schwer zu

entscheiden, ob diese Truppcncntblößungen eine gezwungene,

wcgcn Mangcl au ausreichende» Vertheilt-

gungökrästcn, odcr ob sie eine absichtliche ist, um den

Gcgncr in die Scl'warzwaldihäler hcrrinzulocken, vo»

seiner Opcrationsbasis möglichst z» entferne», wodurch

er zur Deckung seincr Nück^ugslinic sein Operation?'

korps namhaft schwächen musi, ihn dann mit kon-

zentrirten Kräften anzugreifen und möglitl.eiweisk zu

zernichten.
Eine selckc Absicht gehört durchaus nicht zu den

Unwahrscheinlichkeiteu, sie liegt sell'st um so näher,

als hic preußisch-deutsche Grenzlime cinc s>hr

ausgedehnte ist, schr vicle ungeschützte Ucbergangspunkte

am süddeutschen oder badischen Rheinufer darbietet
und bei einer defensiven Cordon-Grenzstellung zu
einer allzugroßen Zersplitterung der Kräfte nöthigen
dürfte. Militär-politisch muß Frankreich angreifen,
eS hat dcn Kricg erklärt, es hat die kriegerische
Begeisterung im Lande zu wecken gesucht; eS müssen

Thaten, Schlachten, Siege dem französischen Volke
geboten werden, wenn seine Begeisterung nicht
nachlassen, seine Geduld nicht auf die Probe gestellt werden

soll. Bei Prcußen und Deutschland ist die Sache
eine andere, ein defensives Verhalten wird auf die

Volksstimmung keinen deprimirenden Eindruck üben,
da preußischer- oder deutscherseits keine Ansprüche auf
feindliches Landgebiet erhoben wurden, somit auch

ein offensives Losschlagen nicht zu den Militär-politischen

Nothwendigketten gehört. Wir geben allerdings

zu, daß ein, auch nur vorläufiges Preisgeben
einer Landcsstrecke einen sehr deprimirenden Eindruck
auf das bctrcffende Volk mindestens ausüben muß;
allein man ist in Deutschland schon so lange darauf
vorbereitet, eine derartige Kriegführung ausgeführt
zu sehen, und man hat sich gleichsam an den
Gedanken gewöhnt, in der Hoffnung freilich, daß durch
diese Hereinlockungsoperation und die voraussichtliche
Niederlage des FeindeS dem Kriege ein schnelles

Ende gemacht werden könne.

Frankreich scheint übrigens bis jctzt noch nicht die
Absicht zu haben, in die gelegte Falle zu gehen z trotzdem

fortnährend Truppen auö dem Süden sich auf
der FestungSllnie Belfort-Straßburg sammelten, haben

dieselben doch noch nicht Miene gemacht, die

Entblößung des SchwarzwaldeckeS zu benutzen, und scheint

man somit beiderseits stch zuerst mit Operationen
begnügen zu wollen, bis tn Folge derselben der eine
oder dcr andere Theil der Kriegführenden den

geeigneten Moment und die geeignete Stelle zum Durchbruch

findet, wobei, wie gesagt, Preußen den Vortheil

hat, daß ihm die Volksstimmung ein längeres
Warten gestattet, und daß mit diesem Warten die

Volksstimmung in Frankreich so bedenklich werden

könnte, daß die französische Armee auch unter
ungünstigen Verhältnissen, vielleicht gar in übereilter

Hast losbricht.

Aufruf
zur

Theilnahme am Hülfsverein für schwei»
zerische Wehrmänner.

Der Augenblick ist gekommen, in welchem unser Vater«
land die kräftige Fürsorge für das sanitarische Wohl seinex

die Grenzen schützenden Söhne an Hand nehmen muß^in
welchem aber auch dem Bedürfnisse derjenigen ein Ge»

nüge geleistet werden soll, welche den Verwundeten und
Sterbenden der beiden kriegführenden Mächte von neu>

tralern Boden aus Pflege und Erquickung möchten ange»

seihen lassen.

Für Organisirung aller folcher Hülfsthätigkeit in jedem

gegebenen Falle bildet die 1863 auf dem Boden unsers

Vaterlandes, in Gcnf, entstandene „internationale Ueber-

einkunft" zum Schutze verwundeter und kranker Militärs
und ihres Hülfspersonals die Grundlage. Der wesentliche
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Snbalt berfelben ift: „35ie Ambulancen unb ÜDtüttärfpt«

täler, bie franfen SRilitär« in benfelben unb afle Serfo«

nen, bie ftcb ihrer §ülfe unb Serpflegung Wibmen, finb
neutral erflärt unb unter ben ©cbu$ ber friegfübrenben
SRäcbte geftellt. S>ie 2anbc«beWobner, Welche ben Ser«

Wunbeten beiftehen, foflen gefront Werben unb frei biet«

ben. Seber in einem §aufe aufgenommene unb »erpflegte
Serwunbete fofl biefem al« ©djufc bienen."

5fm 3ufammenfyang mit biefer ©enfer ßonbentton unb

befyuf« ihrer prafttfcben 35urcbfü^rung" bilbeten fid) in
»ielen Sänbern $ülf«üeretne mit bem 3wede, in ^rieg§«

jeiten ben ©anität«bienft ber Armee mit allen SRitteln

auf bem Sdjtadbtfelbe, in ben Ambulancen unb Spitä«
lern ju unterftüfeen unb fdjon in grteben«jeiten ficb ju
biefem SMenft in Sereitfcbaft ju fefjen. SMefe Seftrebun«

gen fyaben bann namentlich im preußtfdj=öftreidjifdjen

Äriege bc« Satjrc« 1866 großartige prafttfcbe AnWenbung

gefunben unb finb mitten in ben furchtbaren Äataftro«

ptjen »om fdjönften ©rfolge gefrönt worben.
Auch unfer Saterlanb hat bie ernften SRatjnungen unb

Sebren be« ^abre« 1866 befyerjigt: auf gefcbetjene Anre*

gungen bin fonftttutrte fiel) am 17. Suli jene« Sabre« in
Sern

bc« 4g>uif8t>ereitt fn« fct)ipctjcrifcl)c 3Set)r*
manne« unb beten inmitten.

©emäfj ben Statuten „ift ber 3wecf berfelben fowobl
SRitWtrfung jum ©anität«bienft be« fehweijerifchen §ee«

re«, al« gürforge für bie gamilien ber einberufenen

SBebrmanner im $rieg«fafle. 2) er Serein ftebt fo*
Wohl mit ben e ntfprecfyenben Anftalten
anberer Sänber al« mit bem intematto«
nalenÄomiteinÄorrefponbenj. 2)ie SRttglie«

ber jebe« Äanton« bilben eine fantonale Abteilung be«

§auptüereine«. 35iefe Äantonalüereine fonftituiren fid)
nad) üjrem Sebürfniß. ^jebe« SRitglieb be« Serein« be«

jablt einen !gal)re«beiirag üon Wenigften« gr. 2, üon Wel«

eben bie J&älfte ber Äaffe be« eibgenöffifdjen Serein«, bie

anbere Hälfte berjenigen be« Äantonalüerein« jufäflt.
3)er ©ife be« eibgenöffifdjen Serein« ift in Sern. 2feber

Äantonalüerein Wählt jwei Abgeorbnete in'« Äomite. (Sine

6r;efutiöfommiffion beforgt bie Abmmiftratton."
3n einigen Äantonen bilbeten ftch fct)on im $a&r 1866

auf biefe ©tatuten bin $ülf«»ereine für SBebrmanner

unb haben mit anerfennen«Wertber Sbätigfeit ©elbmittel

gefammelt unb fonft ftcb! gerüftet. 3jn ber SReljrjafyl ber

Äantone aber fanb man bie Sabre ci$ grieben« nicht ge«

eignet jur Sorbereitung auf biefe« SBerf be« Äriege«.
SRan War überjeugt, baß im „Srnftfafle" fogteid) bie per«

fönlidjen unb bie öfonomifcfyen Äräfte in reichem SRaße

ficb bem Saterlanbe jur Serfügung fteflen werben.

SÖoblan! ber ßrnftfafl ift ba! Aflerbing« bürfen Wir
ber Hoffnung un« Eingeben, baß unfere Sruppen, Welcbe

bie ©renjen behüten, nicht unmittelbar felbft Werben in
ben Ärieg üertoicfelt Werben. Aber bennoer) — wie Wir

unfere Neutralität, obfebon fte in anerfennenöWerther

SBeife un« aueb jefct Wieber »onben friegfübrenben SRäcb«

ten garantirt worben ift, nta)t bloß biefer ©arantie, fon«

kern un« felbft unb unferer eigenen Äraft ju banfen tja«

ben Wollen; Wie Wir un« nad) jeber Nicbtung in Sereit«

fdjaft fefcen, bie Neutralität unb Integrität unfere« Sa«

terlanbe« burcb afle unborfjerjufetjenben SBedjfelfäfle

eine« furchtbaren Äriege« binburd) ju behaupten; wie wir
aflfeitig ben Ärieg ruften, um nur ben grieben ;u betoatj«

ren: fo muffen unb Wollen Wir jefet aud) nad} biefer
menfehenfreunbltcben ©eite bte Nüftung auf ben Ärieg
nicht unterlaffen. @« gilt, unferer fcb>eijerifct)en Armee

biejenigen fanitarifeben ßrletthterungen unb Grqutdun«

gen ju beschaffen, Welcbe ihre pfjtyfifdbe Äraft unb ihren
moralifeben SRutb ju erbalten unb ju ftarfen geeignet

ftnb. @« gilt, ben Äranf^eiten be« Sagerlebcn« öorju«
beugen unb, wo foldje auftreten foflten, ihnen burch »er«

hoppelte Stiege ju begegnen. @« gilt, alle fanitarifeben
Sorfetjrungen in bem SRaße ju treffen, baß, wenn wiber
afle« (SrWarten im Saufe be« Äriege« irgenbmo ein blu>

tiger 3ufammenftoß mit fremben Sruppen ftattfinben
foflte, bie ©ohne ber Nepublif biejenige forgfältigfte
Sflege finben, Welcbe ju erwarten fie bor aflen anberen

berechtigt ftnb. @« gilt aber aflerbing« aud), biejenigen

Äräfte unb SRittel, beren SerWenbung für un« felber
ein gütige« ©efd)icf un« erfparen mag, auf fi(t)erm SBege

benjenigen Serwunbeten unb ©terbenben ber friegfüb«
renben SRäcbte jufommen ju laffen, welche berfelben be»

bürfen Werben.

S5te unterjeidjnete, im %al)x 1866 eingefefete ßjefutiü«
fommiffion Wenbet fid) baber an bie Sebölferung unb

it)re patriotifd)«gemeinnüfeigen Organe mit ber angelegent«

liehen Sitte, baß in benjenigen Äantonen, in Welchen

£ülf«üereine für fchweijerifche SBebrmanner fcbon hefte«

ben, biefe Sereine nun in üofle Afttüitüt treten, unb baß

in benjenigen Äantonen, in Welcben folcbe nod) nidbt ge«

grünbet finb, biefelben auf ©runb oben mitgeteilter
©tatuten unüerjügltd) möchten in'« Sehen gerufen Wer«

ben. ©djleunige ©ammlung einer möglidbft großen An«

jaljl üon SRitgliebern unb ftatutarifdben unb freiwilligen
Setträgen unb Sejeidbnung üon jWei Abgeorbneten, Welche

mit un« Setjuf« eine« jWecfmäßigen Sorgeljen« iwSer«

binbung treten, Wirb ba« ßrfte fein, xoat getban Werben

muß. daneben unb ju gleicher 3eit fönnen bie Äantonal«

üereine tt)eil« je für üjre im ©ienfte ftebenben Sruppen
unb beren gamilien nad) eigenem ©rmeffen beftmöglidt)

forgen, tfyeil« ju fanben ber eibgenöffifdjen Armee Sor«

rätfye »on fanitarifdben Utenfilien unb Ambuiance«SRa«

terial, Sran«portmitteIn unb bergleidjen anlegen unb ju
unferer Snfpofttion bereit balten, tbeil« SRelbungen üon

SRännern unb grauen entgegennehmen, Welche ficb ber

Sflege üon Äranfen unb Serwunbeten wibmen wollten,

©obalb in ben Äantonen bie Söablen ber Abgeorbneten

getroffen unb un« notifijirt Worben finb, Werben wir mit
U)nen in Äorrefponbenj treten unb bte nötbigen AnWei«

fungen erteilen. SBa« bie Sufenbung üon Unterftüfcun«

gen an bie Serwunbeten ber friegfübrenben SRädbte be«

trifft, fo geflieht foldje am beften bireft nad; Safel
(Abreffe: Agence internationale de secours). Sa«
internationale Äomite üon ©enf bat bort, al« in ber mög«

liebsten Nabe be« Ärieg«fd)auplafce«, bereit« feinen ©ife

aufgefdjlagen; wir Werben für bie nöttjige unb jwedmä«

ßige Serbinbung be« gefammtfdjwetjerifchen Serein« mit
bem internationalen Äomite bie geeigneten ©djritte tbun.

Saffen Wir un« üon feinen (Sreigntffen überrafchen!

galten wir un« auf afle« gefaßt, für afle« bereit! Unb

ba bie Wilbe gurte be« Äriege« balb ihre gacfel über jwei
ber größten unb beften Sölfer ©uropa« fdjwingen unb
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Inhalt derselben ist: „Die Ambülancen und Militärspi-
täler, die kranken Militärs in denselben und alle Perso,

nen, die sich ihrer Hülfe und Verpflegung widmen, sind

neutral erklärt und unter den Schutz der kriegführenden

Mächte gestellt. Dic Landesbewohner, welche den

Verwundeten beistehen, sollen geschont werden und frei bleiben.

Jeder in einem Hause aufgenommene und verpflegte
Verwundete soll diesem als Schutz dienen."

Im Zusammenhang mit dieser Genfer Konvention und

behufs ihrer praktischen Durchführung' bildeten sich in
vielen Ländern Hülfsvereine mit dem Zwecke, in Kriegszeiten

den Sanitätsdienst der Armee mit allen Mitteln
auf dem Schlachtfelde, in den Ambulanccn und Spitälern

zu unterstützen und schon in Friedenszeiten sich zu
diesem Dienst in Bereitschaft zu setzen. Diesc Bestrebungen

haben dann namentlich im preußisch-östreichischen

Kriege dcS Jahrcs 1866 großartige praktische Anwendung
gefunden und sind mitten in den furchtbaren Katastrophen

vom schönsten Erfolge gekrönt worden.

Auch unser Vaterland hat die ernsten Mahnungen und

Lehren des Jahres 1866 beherzigt: auf geschehene

Anregungen hin konstituirte fich am 17. Juli jenes Jahres in
Bern

der Hulfsverein für schweizerische Wehr¬
männer und deren Familien.

Gemäß den Statuten „ist der Zweck derselben sowohl

Mitwirkung zum Sanitätsdienst des schweizerischen Heeres,

als Fürsorge für die Familien der einberufenen

Wehrmänner im Kriegsfalle. Der Verein steht
sowohl mit den entsprechenden Anstalten
anderer Länder als mit dem internationalen

Komite in Korrespondenz. Die Mitglieder

jedes Kantons bilden eine kantonale Abtheilung des

Hauptvereines. Diese Kantonalvereine konstituiren sich

nach ihrem Bedürfniß. Jedes Mitglied des Vereins be

zahlt einen Jahresbeitrag von wenigstens Fr. 2, von
welchen die Hälfte der Kasse des eidgenössischen Vereins, die

andere Hälfte derjenigen des Kantonalvereins zufällt.
Der Sitz des eidgenössischen Vereins ift in Bern. Jeder
Kantonalverein wählt zwei Abgeordnete in's Komite. Eine

Exekutivkommission besorgt die Administration."
Jn einigen Kantonen bildeten sich schon im Jahr 1866

auf diese Statuten hin Hülfsvereine für Wehrmänner
und haben mit anerkennenswerther Thätigkeit Geldmittel

gesammelt und sonst sich gerüstet. Jn der Mehrzahl der

Kantone aber fand man die Jahre des Friedens nicht

geeignet zur Vorbereitung auf dieses Werk des Krieges.
Man war überzeugt, daß im „Ernstfalle" sogleich die

persönlichen und die ökonomischen Kräfte in reichem Maße
sich dem Vaterlande zur Verfügung stellen werden.

Wohlan! der Emstfall ist da! Allerdings dürfen wir
der Hoffnung uns hingeben, daß unsere Truppen, welche

die Grenzen behüten, nicht unmittelbar selbst werden in
den Krieg verwickelt werden. Aber dennoch — wie wir
unsere Neutralität, obschon sie in anerkennenswerther

Weise uns auch jetzt wieder von den kriegführenden Mächten

garantir: worden ift, nicht bloß dieser Garantie,
sondern uns selbst und unserer eigenen Kraft zu danken ha<

ben wollen: wie wir uns nach jeder Richtung in Bereib
schaft setzen, die Neutralität und Integrität unseres Va>

terlandes durch alle unvorherzusehenden Wechselfälle

eines furchtbaren Krieges hindurch zu behaupten; wie wir
allseitig den Krieg rüsten, um nur den Frieden zu bewahren

: so müssen und wollen wir jetzt auch nach diefer
menschenfreundlichen Seite die Rüstung auf den Krieg
nicht unterlassen. Es gilt, unserer schweizerischen Armee

diejenigen sanitarischen Erleichterungen und Erquickun»

gen zu verschaffen, welche ihre Physische Kraft und ihren
moralischen Muth zu erhalten und zu stärken geeignet

sind. Es gilt, den Krankheiten des Lagerlebcns vorzu»

beugen und, wo solche auftreten sollten, ihnen durch ver»

doppelte Pflege zu begegnen. Es gilt, alle sanitarischen

Vorkehrungen in dem Maße zu treffen, daß, wenn wider
alles Erwarten im Laufe des Krieges irgendwo ein
blutiger Zusammenstoß mit fremden Truppen stattfinden
sollte, die Söhne der Republik diejenige sorgfältigste

Pflege sinden, welche zu erwarten sie vor allen anderen

berechtigt sind. Es gilt aber allerdings auch, diejenigen

Kräfte und Mittel, deren Verwendung für uns selber

ein gütiges Geschick uns ersparen mag, auf sicherm Wege

denjenigen Verwundeten und Sterbenden der kriegführenden

Mächte zukommen zu lassen, welche derselben

bedürfen werden.

Die unterzeichnete, im Jahr 1866 eingefetzte Exekutiv»

kommifsion wendet sich daher an die Bevölkerung und

ihre patriotisch-gemeinnützigen Organe mit der angelegentlichen

Bitte, daß in denjenigen Kantonen, in welchen

Hülfsvereine für schweizerische Wehrmänner schon bestehen,

diese Vereine nun in volle Aktivität treten, und daß

in denjenigen Kantonen, in welchen solche noch nicht

gegründet sind, dieselben auf Grund oben mitgetheilter
Statuten unverzüglich möchten in's Leben gerufen werden.

Schleunige Sammlung einer möglichst großen
Anzahl von Mitgliedern und statutarischen und freiwilligen
Beiträgen und Bezeichnung von zwei Abgeordneten, welche

mit uns Behufs eines zweckmäßigen Vorgehens in Ver»

bindung treten, wird das Erste sein, was gethan werden

muß. Daneben und zu gleicher Zeit können die Kantonal»

vereine theils je für ihre im Dienste stehenden Truppen
und deren Familien nach eigenem Ermessen bestmöglich

sorgen, theils zu Handen der eidgenössischen Armee Vor»

räthe von sanitarischen Utensilien und Ambulance-Material,

Transportmitteln und dergleichen anlegen und zu

unserer Disposition bereit halten, theils Meldungen von

Männern und Frauen entgegennehmen, welche sich der

Pflege von Kranken und Verwundeten widmen wollten.

Sobald in den Kantonen die Wahlen der Abgeordneten

getroffen und uns notifizirt worden find, werden wir mit
ihnen in Korrespondenz treten und die nöthigen Anwei»

sungen ertheilen. Was die Zusendung von Unterstützun»

gen an die Verwundeten der kriegführenden Mächte be»

trifft, so geschieht solche am besten direkt nach Basel

(Adresse: ^eZenos internstiansle às seoours). Das
internationale Komite von Genf hat dort, als in der mög»

lichsten Nähe des Kriegsschauplatzes, bereits seinen Sitz
aufgeschlagen; wir werden für die nöthige und zweckmä»

ßige Verbindung des gesammtschweizerischen Vereins mit
dem internationalen Komite die geeigneten Schritte thun.

Lassen wir uns von keinen Ereignissen überraschen!

Halten wir uns auf alles gefaßt, für alles bereit! Und

da die wilde Furie des Krieges bald ihre Fackel über zwei

der größten und besten Völker Europas schwingen und
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Scbreeten, Serberben unb Sob über fie au«fdjütten fofl,
fo laßt un« itjr nadjfenben ben (Sngel ber SRenfdjenliebe,
Weldjer ©djmerjen linbert, SBunben heilt unb ben Sob
Perfüßt.

©Ott fdjüije ba« ttjeure Saterlanb!
Sern, ben 24. ^ulil870.

Namen« ber ©jerutiüfommiffion be« §ülf«»erein«
für fdjWeijerifdje SBebrmanner:

S)er Sräftbent:
25 r. 3. 35 üb 8.

35er ©efretär:

£. ©or, Srofeffor.

©enf 23. Suli. 35a« internationale Äo«

mite für UnterftüfeungüerWunbeterSRi«
litär« bat in Safel eine Agentur errichtet, Weldje Watj»

renb ber Sauer be« jefeigen Äriege« funftioniren toirb

unb beftimmt ift, bie Uebermittelung »on#üIf«Ieiftungen

für bie Dpfer be« Kampfe« auf afle Art ju erleichtern. —
SMefe Agentur Wirb im gafl fein, Nadjmeife ju liefern
über bie augenblidlidjen Sebürfniffe unb übernimmt bie

Serfenbung üon ©eibern unb Naturalbeiträgen an it)re

Seftimmung; biefelben Werben jur Serfügung ber^ülf««
üereine geftellt Werben, Weldje m3)eutfdrjlanb unbgranf«
reidj bie gefammte freiwillige $ülf«tfyätigfeit leiten. —
33a« internationale Äomite Wirb ftdj nad» benSBünftben

ber ©eher bejüglictj ber Serttjeilung ber 2iebe«fteuern

ridjten; bei Abgang befonberer SBeifung roirb e§ bie

©aben ohne Unterfdjieb ber Nationalität üertfyeilen unb

alle feine Anftrengungen babin richten, gleichmäßig unb

mit möglichster Nafdjbeit bte Seiben ju linbern, Weldje

ju feiner Äenntniß gelangen.
©eneral 35ufour, ©brenpräfikent; ©.SRotmter, Srä«

fibent; S. Appia, ©ttjriftfütjrer; @.gatore, eibg.Dberft;
2. 2Ricb>li be la Niüe.

AHe Seiträge fmb ju abrefftren an bie internationale

Agentur für §ülf«Ieiftung an bie »erwunbeten SRilitär«

in Safel.
Afle 3eitung«rebaftionen foflen biefen Aufruf ab«

brucfen laffen.

(BibQtnofftnfäfaft.

(93rellamatfen itt Dberbefcfjtsfjaber* «n bie

eibg. Slrmee.) ©fbgenoffifdic SBefjrtnänner! ©te fjofje 23unbe8<

»eifammfung bat mid) mit bem Äommanbe ber eibgenöffifdjen

Slrmee betraut, weldje tfjcifweffe fdjon unter ben SBaffen ftetjt.
<St ifl fn ungeahnter SBetfe efn SJtiefcnlampf jwffdjcn jroei

un« benachbarten SRädjtcn le«gebred)en; etn Äampf, in welken
unter Umfiänben audj unfer tfjeure« S3atcr(aub fjlncfngcjogen,
werben tonnte.

Stun gilt e« ju beweffen, taf bie fdjWcfjertfdje Slrmee ba«

unbebingte SSertrauen »erblent, wctd)c« unfere eberfte Sktjercc
fe »te ba« gauje S3otl ffjr fdjcnlt.

SSercrft fjanbett e« fid) barum* unfere ©renjen gegen lieber»

griffe jeber Slrt ju fcfjüfcen; feilte e« aber baju fommen, bafj ber

Ärieg unfere ©renjen überfdjreftet, bann gilt e« unter ©infefcung

oller unferer Äraft, bem gelube ju jetgen, baf wir nidjt entartete

Slbfömmffnge unferer rufjm»ot(en SSäter ftnb.

©ibgenöffifdje SBelirmänner; 3d) bin Qure« Dpfcrfinnc«, (Surer

unbebingten Eingebung für ba« Saterlanb überjeugt, id) f)'ffc;
berfelbe ©ott, weldjer unfern SBätcrn fe oft befgeftanben, werte

audj bfefe« SM mft un* fetn.
STOtt Slnerfcnnung baben (Sure SRttbürger bfe SRafifjfjcit unb

greubfgfeft bewunbert, mit ber 3fj« unter bie SBaffen getreten fei».

©ref finb bie Dpfer, ble jefct fd)on »en <5ud) geforbert wer
ben, allein 31jr werbet ber SBclt jefgen, bflf 3f)t bfe Sugenben
be« ädjten ©olbaten befifcet.

Ertraget bfe SWüfjfellgfeiten unb ©ntbefjrungen bc« Äriege«
mit männfldjer Raffung, jefget Qt\ii) gegenüber (Jucrn SRftbür»

gern genügfam unb befdjelben unb felb fiet« eingebenf, baf SJtann««

jucfjt unb unbeblngter ©cfjorfam bfe ©runbbebingungen be« ©fr«
ge* finb.

SRefner »offften Eingebung für ba« S3atcrtam> bürft 3fjr »er»

fidjert fein.
SBit bfefen wenigen SBorten begrüfet (Sud) »on ganjem $erjen

©er Dberbefefjt«fjaber ber efbBtnöffifdjen Slrmee:

£an« a>erjeg.

$ttfif)itbtnt*.
(£of)er SR u ttj.) SBäfjrenb bc« fpanifdjen ©rbfefgefrfege«

im 3abrc 1709 befagerte efn franjöjJfdHpanffdjc« Slrmeelerp«
unter bem ©eneral SWfclb ba« auf einem gelfen erbaute ©djlef
»on Slficante, weldje« ber englifdje ®eneral«SJcajer Slfefjarb mit
jwel jufammengcfdjmotjencn ^Regimentern »ertfjeibfgte. ©urdf
»iele Sßerfudje entlief) überjeugt, baf auf gcwötjnliifjcm SBege

Stidjt« au«jtirfd)ten fef, faßten bfe Belagerer ben ©ntfdjluf, ben

gelfen ju untcrmlnfren, — eine Slrbeit, bfe nidjt weniger af«
bref SRonate in Slnfprudj naljm. Stadjbcm bfe SRfne mit 1500
gäffern S3ul»er, efner SRcnge grofer 33alfcn, effernen Stangen
unb anberen ©egenftänben bc« S3erberben« gefüllt war wurbe
bem ©eneral Jftfdjarb angefünbigt, baf, wenn er ble gefte binnen
3 Sagen nfdjt übetgeben foHte, man ifjn fn bfe 8uft fprengen
werbe, ©lefdjjcftfg erging bie ©fntabung an ffjn, fad)»erftänbfge

Dffijiere fjcrabjufenben, bfe bte eingeleiteten 3erftörung«»?lnfialten
tn Slitgcnfdjcfn neljmen unb über ba« fflcfefjene Serfdjt erftatten

mcdjtcn. ©eneral SRidjarb ging ben SSorfdjlag ein unb ent«

fenbete jwei Offijiere in ba« fc(nblid)c Sager. ©er S3erid)t bfefer

Dffijfere lautete nad) ibrer Stfidfunft babin, baf bfe SRfne, wenn
fte nidjt etwa fn ben angelegten ©egenmlnen ober in ben Stbem

ber gelfen efnen 9lu«gang fänbe, unfefjlbar bfe gefte in bie Suft

fprengen muffe. SJttdjarb i)Mt auf bfef bin Ärfeg«ratf), ein»

ftfmmtg warb aber »on ff)m unb feinen Sapfern ber S3efdjluf

gefaßt, au«jubarren, ba bod) nad) bem SJerfdne ber ©enie>Dffi»

jfere efne ©tljwäcljuiig ber (Srplefien möglW), weiter« aud) ned)

Hoffnung auf einen Sntfat) ju fcfcen fei. ©fe brei gegebenen

93ebenftage »crftrfdjen, unb ©ntfafc war feiner erfdjicnen. ©eneral

8l«felb erneuerte ben Slnbot, einen freien ebren»ol!en Slbjug bem

fieberen SScrberben »erjujleben, bod) bet ber 33cfafcung blieb bief
Slnfinnen crfotglo«. Slm Slbenb be« 23. SRärj lief Sl«fclb bem

©eneral Dtidjarb ju wiffen geben, baf bte bereft« mft ber 3ünb»

wurft »crfcljcne SRIne um 6 Utjr SRorgen« auffliegen werbe; bi«

ba^in $abe er fein ©djfdfal nnb ba« ber bra»cn ©arnffon ned)

in fefner ©ewalt. — fjtfd)arb wanltc nfdjt einen Sfugenblfef in
feinem gefaften ©ntfcijluffc, unb bie Scfafcung ebrte biefen 35er»

fafc iljre« ©eneral«, inbem fie bfe traurige Stadjt mft iljm burd)»

wadjte; er hingegen untcrfjielt ftd) mtt fernen »orncljmften Dffi»

jieren, bie er ju fid) befifjieb, «uf feinem Simmer. Sit« mit
Sage«anbruef) bie SRcfbung einffef, baf bfe ©inwefjner Sltfeante*

junää^ft bc* Äaftett« nad) entfernteren ab«He« *«« ®tatt ftd)

pdjten, begab er ftd) mit nod) anberen fieben Dffijieren in tft •

„wcftlldje 33attcrfc", entfdjloffcn, Ijier, gerabe auf ber gefäfjrlidj»

ften ©tcöc, ben Slu«gang abjuwarten. ®e feljr aud) fefne Um»

gebung bftttfd) in ffjn brang, ftd) nad) einer entlegenem ©teile

ju begeben, blieb er feinem ©ntfdjtuffe treu unb erwfberte: „baf
tfjn ber Sob überall finben fönne." — ©egen 6 lUjr SRorgen«

a»ffirte bfe Äorporal«>2Bad)e, baf ba« Sünbfraut angefteeft fef

unb ber Staud) ber Suittcmourfl am gelfen fjeranfteige. Stubigen

©cmüilje« nafjm Dtldjatb bfefe SRelbung entgegen unb tjatrte ber

©ntfdjefbung, bfe fn ben nädjftcn Slugcnblfcfen hereinbrechen muf te.

©in fürdjterlidjer ÄnaO erfolgte, worauf bie SItmofpbäre mt»

nutentang »erfinftert wurbe; ber ganje S3erg erbebte, bte gelfen

fpalteten ft(6. unb fdjtofen fid) wteber, bfe ©rpteften war gefdjefjen

unb SÄtdjarb mft feinen SBegteitern, SRfneuren unb nod) 30 ©djllb
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Schrecken, Verderben und Tod über sie ausschütten soll,
so laßt uns ihr nachsenden den Engel der Menschenliebe,
welcher Schmerzen lindert, Wunden heilt und den Tod
versüßt.

Gott schütze das theure Vaterland!
Bern, den 24. Juli 187«.

Namens ber Exekutivkommisfion des HülfsvereinS
für schweizerische Wehrmänner:

Der Präsident:
Dr. I. Dubs.

Der Sekretär:

H. Dor, Professor.

Genf 23. Juli. Das internationale Ko»

mite für Unterstützung verwundeter Mi»
litärs hat in Basel eine Agentur errichtet, welche wäh»

rend der Dauer des jetzigen Krieges funktioniren wird
und bestimmt ist, die Uebermittelung von Hülfsleistungen

für die Opfer des Kampfes auf alle Art zu erleichtern. —
Diese Agentur wird im Fall sein, Nachweise zu liefem
über die augenblicklichen Bedürfnisse und übernimmt die

Versendung von Geldern und Naturalbeiträgen an ihre

Bestimmung: dieselben werden zur Verfügung der
Hülfsvereine gestellt werden, welche in Deutschland und Frankreich

die gesammte freiwillige Hülfsthätigkeit leiten. —
Das internationale Komite wird sich nach den Wünschen

der Geber bezüglich der Vertheilung der Liebessteuern

richten; bei Abgang besonderer Weisung wird es die

Gaben ohne Unterschied der Nationalität vertheilen und

alle seine Anstrengungen dahin richten, gleichmäßig und

mit möglichster Raschheit die Leiden zu lindern, welche

zu seiner Kenntniß gelangen.
General Dufour. Ehrenpräsident; G.Moynier,

Präsident; L.Appia. Schriftführer: E.Favre, eidg.Oberst;
L. Micheli de la Rive.

Alle Beiträge sind zu adressiren an die internationale

Agentur für Hülfsleistung an die verwundeten Militärs
in Basel.

Alle Zeitungsredccktionen follen diesen Aufruf
abdrucken lasten.

Eidgenossenschaft.

(Proklamation de« Oberbefehlshaber« an die

eidg. Armee.) Eidgenössische WehrmSnncr! Dte hohe

Bundesversammlung hat mich mit dcm Kommando dcr cidgcnössischcn

Armee betraut, wclche theilweise schon untcr dcn Waffen steht.

E« ist in ungeahnter Wcise ein Mesenkamps zwischen zwei

un« benachbarten Mächten losgebrochen; ein Kampf, in welchen

unter Umständen auch unser theure« Battilano hineingezogen,

werden könnte.

Nun gilt e« zu beweisen, daß die schweizerische Armee da«

unbedingte Vertrauen verdient, wclchc« unsere oberste Behörde

so wie da« ganze Volk ihr schenkt.

Vorerst handelt e« sich darum', unsere Grenzen gegen Ueber»

griffe jeder Art zu schützen; sollte e« aber dazu kommen, daß dcr

Krieg unsere Grenzen überschreitet, dann gilt e« unter Einsetzung

aller unsere« Kraft, dem Feinde zu zeige», daß wir nicht entartete

Abkömmlinge unserer ruhmvollen Väter sind.

Eidgenössische Wehrmänner! Ich bin Eure« Opfcrsinnc«, Eurer

unbedingten Hingebung für da« Vaterland überzeugt, ich hoffe,

derselbe Gott, welcher unsern Vätern so oft beigestanden, werde

auch diese« Mal mit un« sein.

Mit Anerkennung haben Eure Mitbürger die Raschheit und

Freudigkeit bewundert, mit der Ihr unter die Waffen getreten seid.

Groß sind die Opfer, die jetzt schon von Euch gefordert wer
den, allein Ihr wcrdct dcr Wclt zeigen, daß Ihr die Tugenden
de« ächten Soldaten besitzet.

Ertraget die Mühscligkcitcn und Entbehrungen dc« Kriege«
mit männlicher Fassung, zeiget Euch gegenüber Euern Mitbürgern

genügsam und bescheiden und seid stet« eingedenk, daß Mann«»
zncht und unbedingter Gehorsam die Grundbedingungen des Sir»
ge« sind.

Meiner Vollsten Hingebung für da« Vaterland dürft Ihr
versichert sein.

Mit diesen wenige» Worten begrüßet Euch vvn ganzem Herzen
Der Oberbefehlshaber der eidgenössischen Armee:

H an« Herzog.

Verschiedenes.

(Hoher Muth.) Während de« spanischen Erbfolgckriege«
im Jahre 170S belagerte ein französisch-spanische« Armeekorps
unter dcm Gcncral Asfcld da« auf einem Felsen erbaute Schloß
vvn Alicante, welche« der englische General-Major Richard mit
zwei zusammengeschmolzenen Regimentern vertheidigte. Durch
viele Versuche endlich überzeugt, daß auf gewöhnlichem Wege
Nichts auszurichien sei, faßten die Belagerer den Entschluß, den

Felsen zu untcrminiren, — cine Arbeit, die nicht weniger al«
drei Monate in Anspruch nahm. Nachdcm die Mine mit 1500
Fässern Pulver, ciner Mcnge großer Balken, eisernen Stangen
und anderen Gegenständen dc« Verderben« gcfüllt war, wurde
dem General Richard angekündigt, daß, wenn er die Feste binnen
3 Tagen nicht übergeben sollte, man ihn in dic Luft sprengen
werde. Gleichzeitig erging die Einladung an ihn, sachverständige

Offiziere herabzusenden, die die eingeleiteten ZcrstörungS-Anstalten
tn Angcnschcin nchmen und übcr da« Gcsehene Bericht erstatten

möchten. Gcncral Richard ging den Vorschlag ein und ent»

sendete zwei Offiziere tn das feindliche Lager. Der Bericht dies«

Offiziere lautete nach ihrer Rückkunft dahin, daß die Mine, wenn
sie nicht etwa in den angelegten Gegenminen oder in den Adern
der Felsen einen Ausgang fände, unfehlbar die Fcstc in die Luft
sprengen müsse. Richard hielt auf dieß hin KriegSrath, ein»

stimmig ward aber von ihm und seinen Taxfern der Beschluß

gefaßt, «»«zuHarren, da doch nach dem Berichte der Genie-Ofsi-

ziere eine Schwächung der Erplosion möglich, weiter« auch noch

Hoffnung auf einen Entsatz zu setzen sci. Die drei gegebene»

Bedenktage verstrichen, und Entsatz war keiner erschiene». General

A«feld erneuerte den Anbot, einen freien ehrenvollen Abzug dem

sicheren Verderben »orzuziebe», doch bei dcr Besatzung blieb dicß

Ansinnen erfelglo«. Am Abend de« 23. März ließ A«feld dem

General Richard zu wisse» gebe», daß die bereit« mit der Zünd»

wurst »ersehene Mine um 6 Uhr Morgen« auffliegen werde; bi«

dahin habe cr sein Schicksal und da« der bravcn Garnison »och

in seiner Gewalt. — Richard wanktc nicht eincn Augenblick in
seinem gefaßten Entschlüsse, und die Besatzung ehrte diesen Vor»

sotz ihres Generals, indcm sie die traurige Nacht mit ihm durch»

wachte; n hingegen unterhielt sich mit feine» vornehmsten

Ofsizieren, die er zu sich beschick, a»f scine» Zimmer. Al« mit
Tagesanbruch dic Meldung einlief, daß die Einwohn« Alicantc«

zunächst des Kastell« nach entfernteren Theilen der Stadt sich

flüchten, begab er sich mit noch anderen sieben Offizieren in -

„wcstllchc Battcrie«, entschlossen, hier, gerade auf der gefährlichsten

Stelle, den Ausgang abzuwarten. So sehr auch seine Um»

gebung bittlich in ihn drang, sich nach einer entlegener» Stelle

zu begeben, blieb cr seinem Entschlüsse treu und erwiderte: „daß

thn der Tod überall sindcn könne.« — Gegen 6 Uhr Morgen«

avisirte die Korporal«-Wache, daß da« Zündkraut angesteckt set

und dcr Rauch dcr Luntcnwurst am Felsen heranstcige. Ruhigen

Gemüthe« nahm Richard diese Meldung entgegen und harrte der

Entscheidung, die in den nächsten Augcnblicken hereinbrechen mußte.

Ein fürchterlicher Knall erfolgte, worauf die Atmosphäre mi»

nutenlang verfinstert wurde; der ganze Berg erbebte, die Felsen

spalteten sich und schloßen sich wieder, die Erxlosion war geschehen

und Richard mit seinen Begleitern, Mineuren und noch 30 Schild
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